Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 5. 


a nn nennen, 


1 98. f Freitag den 28. April N 183 7. 


a | Schleſiſche Chronik. 

5 Heute wird Nr. 33 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, nebſt einer außerordentlichen Bei— 
lage, ausgegeben. Inhalt: 1) Schlußworte zu den letzten Verhandlungen der Chronik. 2) Rechnung über Breslau's Armenweſen 1835. 
(Fortſetzung des Aufſatzes Nr. 26 der Chr.) 3) Extrakt aus dem Sitzungs⸗Protokolle des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe zu Marienwerder, vom 

7. Januar a. C. 4) Anfrage wegen der Gibraltar⸗Kartoffel. 5) Korreſpondenz aus Liegnitz; 6) aus Glogau. 7) Notiz. (Schiedsmänner im Ge: 

richtsbezirk des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Breslau.) 7) Tagesgeſchichte. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die für das laufende Jahr abgeänderten Taxpreiſe der Arzneien, das Exemplar zu einem Silbergroſchen 
bei dem mit dem Debit der Medicinal⸗Bücher beauftragten Sportel⸗Rendanten Biller hieſelbſt, ſo wie in Berlin bei dem Buchhändler C. F. Plahn und 
in allen übrigen Buchhandlungen der Monarchie zu bekommen ſind. Breslau, den 21. April 1837. 

5 Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. b denen wir nur einen ganz unbedeutenden Theil dieſes Standes hier zählen 
Berlin, 26. April. Se. Maj. der König haben dem regierenden wollen, haben das Thörichte ihres Benehmens eingeſehen, ſo daß ſie am 
Fürſten zu Solms: Braunfels den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe folgenden Tage alle wieder in Arbeit gingen, fofern fie nicht von den 
mit dem Stern zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben | Meiftern entlaſſen waren, was indeſſen nur bei ſehr wenigen ſtatthatte.“ 
dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter Seligmann zu Stramehl das Dresden, 21. April. Vor einem fehr zahlreichen Publikum wurde 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Königl. Majeſtät ha⸗ heute auf den öffenklichen Tribunen der erſten Kammer die beſondere 
ben die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Schäfer zu Merſeburg u. d. Berathung des Emanzipationsgeſetzes begonnen, deren Reſultat nach 
Dr. Pinkert zu Artern, zu Land: und Stadtgerichts⸗Räthen Auergnädigft | vielfachen Diskuſſionen folgendes iſt. 1) Nur für Dresden und Leipzig 
zu ernennen geruht. — Des Königs Majeftät haben den Kaufmann Karl wurde der bleibende Aufenthalt der Juden angenommen; 2) wurde die 
Frenzel⸗Beyme zum Kommerzienrath und kaufmänniſch⸗ techniſchen Mit⸗ freie Wahl eines Gewerbes beſchraͤnkt, indem man denſelben das Halten 
gliede der Schiffahrts⸗ und Handels⸗Deputation des Land- und Stadtge⸗ | von Apotheken, Betreibung von Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthſchaften 
richts zu Memel zu ernennen geruht. 9 sit und den Schacher- und Trödelhandel unterſagte. Die ausnahmsweiſe Be: 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der ten Kavalerie> | treibung des letztern bedürfe der Konzeffion der Staatsbehörde. Eben fo 
Brigade, von Barner, nach dem Mecklenburgiſchen. Der Kaiſerl. Ruſ⸗ wurden ſie noch vom Buchhandel, von der Branntweinbrennerei und von 
ſiſche General⸗Major, Graf von Saint⸗Adelgonde, nach St. Peters⸗ der Betreibung der Advokatur ausgeſchloſſen; auch den Klein- und Schnitt⸗ 
burg. Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. waarenhandel (hierbei wies man auf Breslau hin) verbot man ihnen, wohl 
Majeſtät des Königs der Franzoſen, am hieſigen Hofe, Breſſon, nach | aber geſtattete man Große? und Wechſelhandel, fo wie das Speditionsge⸗ 
Ludwigsluſt. f 3 j ſchäft, wenn ihnen Konzeſſion von Seiten des Miniſteriums des Innern 
Am 23ſten d. erfolgte in Stettin durch den Biſchof und General- dazu ertheilt worden ſei. Dieſen letztgedachten Ausnahmen wurde auch der 
Superintendenten, Dr. Ritſchl, die Einweihung der dortigen S. Johannis⸗ Viehhandel, worunter jedoch der Pferdehandel nicht mit verſtanden werden. 
kirche, mit welcher zugleich die 50jährige Amtsjubelfeier des Predigers ſollte, angereiht, fo daß er auch ohne vorgängige Konzeſſion von Israeliten 
Brunnemann verbunden war. f nicht betrieben werden darf. Dagegen wurde ihnen der Weinhandel, die 
Düffeldorf, 15. April. In Beziehung auf den Kohlen- Bergbau Brau-, Bäcker⸗ und Fleiſchergewerbe, wie das Kleidermachen und Juwe⸗ 
iſt der Monat März ſehr günftig geweſen, indem ein bedeutender Abſatz liergewetbe erlaubt. f 
nach allen Richtungen hin ſtattgefunden hat. Die Fabriken für Eiſen Darmſtadt, 23. April. Durch Großherzogliche Verordnung vom 
und Stahl haben ziemlich lebhaft gearbeitet und beſonders haben die grö- 20ſten d. Mes. find nunmehr auch für das Großherzogthum Heſſen die 
Seren Eifennerte in dem zuvor genannten Bergamts⸗Bezirke fortwährend | Halben⸗ und Viertel⸗Kronenthaler verrufn und außer Cours geſetzt worden. 
große Beſtellungen, ſowohl für Fabriken und Dampfböte, als für den Hildesheim, 21. April. Das hieſige Stadtgericht verfolgt mit Steck⸗ 
Bergbau empfangen. In den Tuch⸗ Manufakturen im Kr. Lennep | briefen den vormaligen Lieutenant, dermaligen hieſigen Senator und 
macht ſich dagegen einiger Stillſtand bemerklich, und dieſer Zuſtand dürfte Polizei⸗Deputirten Ludolph Müller, welcher am Aten d. M., angeblich 
noch ungünſtiger werden, da man ein bedeutendes Sinken der Wollpreiſe zum Zwecke einer kurzen Geſchäftsreiſe, ſich von hier entfernt hat, und 
befürchtet. Ueberhaupt ſcheinen die Preiſe der Urſtoffe, welche durch Spe- verdächtig iſt, ſich in der Abſicht fortbegeben zu haben, um feinen Dienſt 
kulationen übermäßig geſteigert worden find, aumälig in ein natürliches und feine Familie zu verlaffen und ſich dem Andrange feiner Gläubiger 
Verhältniß zurückkehren zu wollen. Dies kann aber ohne große Verluſte und der Ahndung betrüglicher Handlungen zu entziehen. Muthmaßlich hat 
nicht geſchehen und wirklich wiederholen ſich auch ſeit einiger Zeit die Nach⸗ Müller ſich über Hannover und Osnabrück nach einer Seeſtadt begeben, 
richten von ausgebrochenen bedeutenden Falliſſements im Auslande, die da- um ſich nach Amerika einzuſchiffen. Es begleitet denſelben wahrſcheinlich 
von eine Folge find. Auf den Gang der Seiden⸗Manufakturen zu ein Frauenzimmer, Namens Sophie Düwel. i 
Elberfeld, welche großentheils ſogenannte Mode⸗Artikel fabriziren, haben Hamburg, 22. April. In der hieſigen neuen Zeitung iſt folgende 
die Meſſen zu Frankfurt a. d. O. und a. M. einen etwas günſtigen Ein⸗ Warnung enthalten: Auf verſchiedenen Jagdrevieren um Hamburg ha⸗ 
fluß gehabt. Das anhaltende Sinken der Seidenpreife wirkt aber fortwäh⸗ ( ben ſich, wahrſcheinlich in Folge des feuchten Winters, viele todte Ha⸗ 
rend nachtheilig und nöthigt beſonders die Fabrik Inhaber zu Crefeld, welche | fen, alte und junge, gefunden, deren innere Theile mit zahlreichen Blaſen 
noch ſehr anſehnliche Waaren Vorräthe haben, ihr Geſchäft mehr und mehr ‚| vol Waſſers wie überſät waren. Es dürfte dahe wohl ſehr räthlich fein, 
zu beſchränken. — Der am 21ſten künftigen Monats zu eröffnende 5te | daß man bei dem Ankaufe von Hafen gegenwärtig ganz beſonders vorſich⸗ 
Rheiniſche Provinzial⸗Landtag wird nicht in Koblenz, ſondern hier | tig verfahre, wenn es nicht ſogar vorzuziehen wäre, ſich des Genuſſes von 
abgehalten werden. Haſen zur Zeit überall zu enthalten. N . 1 
ie: Deut ſchlan d Großbritannien. 
München, 20. April. Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß fürſt Mi⸗ London, 18. April. Die Times enthalten ein mit Dawud (Urqu⸗ 
chael von Rußland ift in verfloſſener Nacht aus Italien hier eingetroffen | part) unterzeichnetes, aus dem Türkiſchen überſetztes Schreiben, welches aus 
und im Gaſthofe abgeſtiegen. Se. Kaiſerl. Hoheit hat das Inkognito beis | London unter dem 21. Rebiul⸗Achir im Jahre 1251 der Hedſchra (Aug. 
behalten. f e a 1835) an die cirkaſſiſchen Häuptlinge gerichtet iſt, um fie zur Einigkeit und 
Regensburg, 17. April. Die hieſige Zeitung, die einen Bericht zum fortgeſetzten Kampfe gegen Rußland aufzufordern und ihnen mit dem 
über den kürzlich erwähnten Hand werkssgeſellen⸗Unfug giebt, mel: moraliſchen Beiſtand Englands zu ſchmeicheln, mit der Andeutung, daß die 
det über die Reſultate Folgendes: „Es find in Allem gegen 70 Indivi- Polen, die Türken und die Perſer dem Augenblick mit Sehnſucht entgegen 
duen zum Verhaft gekommen, von denen die Rädelsführer dem Kreis⸗ und | fühen, der fie vom ruſſiſchen Drucke befreien würde. n 
Stadtgerichte zur Kriminal- Unterſuchung übergeben, die übrigen aber vor Zu Edinburg iſt ein fünf Stockwerk hohes Brauerei⸗Gebäude, in 
der Hand wegen Blaumachens (Nichtarbeitens an Werktagen) abgeftraft | deſſen obern Theilen 8 — 4000 Quarter Malz und Gerſte lagen, einge: 
und entlaſſen wurden. Die angeordneten Sicherheitsmaßregeln beftanden | ftürzt, wobei vier Menſchen das Leben verloren haben, — Die Jury der 
zwar die ganze Nacht hindurch; allein die öffentliche Ordnung iſt nicht im | Zodtenfhau über die beiden angeblich an der Peſt geſtorbenen Ar: 
Geringſten geſtört wurden, und die widerſpenſtigen Handwerksgeſellen, zu beiter hat nach einer langen Unterſuchung entſchieden, daß beide eines 


natürlichen Todes geftorben find und nicht in den Londoner Docks als Ar⸗ 

beiter angeſtellt waren. ; 

Der Marquis von Waterford wird im Laufe des Monats Juni 

in ſeiner kürzlich in Corves gebauten neuen Jacht „Gem“ nach der Küſte 

von Aftika ſegeln; Se. Herrlichkeit hat, um dort Jagd auf Löwen zu 

machen, bereits Bluthunde, Blutdoggen und andere Hunde zu dieſer Reiſe 


gekauft. . 
Frankreich. EG, SU 

* Paris, 19. April. (Privatmittheilung.) Wer noch nicht weiß, was 
ein miniſterielles Programm iſt, der hat es geſtern in dem hieſigen Par⸗ 
lament erfahren können. Der Graf Mole zog daſſelbe in Geſtalt von 
zwei Papierſchnitzeln aus der Taſche, und begleitete es mit dem Omnibus 
vom Palaſt Bourbon in den Palaſt Luxemburg, zu deutſch aus der De⸗ 
putirten⸗Kammer in die Pairskammer. Was dieſes Hin⸗ und 
Herfahren des Programms betrifft, fo muß ich Ihnen bemerken, daß es 
eine Beſonderheit der Franzöſiſchen Verfaſſung iſt, über welche ſich ſowohl 
die Miniſter, wie die Pferde und Bedienten, beſchweren, die dieſelben kut⸗ 
ſchiren müſſen, in London wire es ein Verbrechen gegen die repräſentati⸗ 
ven mores, wenn ein und derſelbe Miniſter zugleich die Lords und die Gemei. 
nen haranguirte, dieſe edlen Häuſer haben jedes ſeine Quote Gouverne⸗ 
ment, vier hüben und vier drüben. Gleichwohl befinden ſich Ober- und 
Unterhaus in einem Gebäude, und wenn das Feuer dieſelben i. v. J. nicht 
getrennt hätte, — diesmal war es nicht das redneriſche Feuer, — ſo 
könnte der Sprecher gar leicht mittelſt eines Logophoren aus dem Whigis⸗ 
mus in den Torismus gerathen. — Das Programm des Miniſteriums 
Lacave⸗Laplagne, ich nehme mir die Freiheit, daſſelbe nach dem berühm⸗ 
teſten und klangreichſten zu nennen, iſt ein Programm in Blanco und ich 
denke, wenn die Götter, die Deputirten, die Franzoſen und Europa es wol⸗ 
len, ſo wachſen darauf noch ſchönere Pflanzen, wie in einem Nelkenbeete. 
Der erſte Paragraph ſprach von der Heirath des Herzogs von Orleans; 
(applaudirt) der zweite von der Civilliſte des verheiratheten Herzogs von 
Orleans (Silentium); Herr Mole appellirte an die Großmuth der Na⸗ 
tion und verſicherte, er werde keinen Pfennig mehr verlangen als ihm Herr 
von Cormenin und das Journal Charivari geben wollten, gegen dieſe Er⸗ 
gebung der Regierung in den Willen des Menſchenrechts konnte ſelbſt 
Herr Odillon Barrot und der Conſtitutionel nichts einwenden. Drit⸗ 
ter Paragraph: Dreihundert⸗Tauſend Franken Renten für die 
Wittwe des Kronprinzen, falls derſelbe das Unglück habe, vor der Erb: 


ſchaft. der Krone zu verſterben; Vierter: Apanage des Herzogs 
von Nemours, Dotation der Königin von Belgien — aufge⸗ 
geben; (die Pamphletmacher lachen ins Fäuſtchen, Herr Fon⸗ 


frede ſchlug in ſeiner Publieiſtenloge aufs Pult, daß der Präſi⸗ 
dent Dupin klingelte.) Mehre andere Paragraphen von der In⸗ 
fet Bourbon, von dem Delatorengeſeb, von Kaffee und Zucker, und der 
ſpaniſchen Succeſſion habe ich vergeſſen, weil ich vorausſah, daß ſie noch 
auf keinen feften Beinen ftänden, Im Allgemeinen verſicherte das Kabi⸗ 
net, es ſei ein ganz leidliches, freundliches, unequivokes Kabinett, welches 
auf der alten Straße fortwandeln, und ſich blos des doktrinären Ballaſtes 
entledigt habe, um luftiger ſteigen und fallen zu können. Alle franzöſiſchen 
Miniſter ſind Montgolſiers, die Luftballons ſteuern; ſie wiſſen nicht, wohin 
der Wind ſie treibt, und ſie ſind immer bereit, ihr — Hotel zu räumen. 
— Der Miniſter Guizot iſt der einzige Staatsmann, der ſeit langer Zeit 
hiſtoriſch nobel austrat, er iſt weder reich, noch hat er eine Stelle behal⸗ 
ten, um glänzend fortzuleben, mit ſtoiſchem Gleichmuth gegen die Güter 
und Würden verließ er fein Palais und bezog wieder ſein ftilles Bürgers 
haus, wo ihn eine geliebte und gebildete Familie, eine Bibliothek und 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten, die Muſen erwarten, Dieſer Charakter erinnert 
an den Römer Cincinnatus, der zweimal Konſul war, ohne ſeine Bürger⸗ 
ſitten zu ändern, und das drittemal auf 6 Jahre zum Diktator ernannt 
wurde. Wer möchte behaupten, daß Guizot nicht für dieſe Würde beſtimmt 
iſt, ſobald das Königreich ernſtlich in Gefahr geräth, einem ſolchen Manne 
kann ſich Fürſt und Volk zu jeder Zeit blindlings ergeben, denn er iſt nicht 
ehrgeizig, er iſt nicht habſüchtig. — Man erzählt mehre Anekdoten, die 
Diplomatie betreffend und das neue Kabinet, alle ſind zu Gunſten Guizots 
und zum Nachtheil Molé s, der als der eitelſte Hofmann dargeſtellt wird. 
Molé vergaß ſich fo weit, daß er britiſche Protektion ſuchte, um Con⸗ 
ſeilpräſident zu bleiben, und es läßt ſich denken, daß Alt⸗Albion ſeinen 
Einfluß nicht umſonſt verſchwendete. Der König ſoll den Geſandten 
geſagt haben, er konſervire Mole, weil er noch für gut finde, 
auf zweien Schultern des Landes Laſt zu tragen. In der auswär⸗ 
tigen Politik wird keine Aenderung eintreten. — Die ſpaniſchen Angele⸗ 
genheiten leiden am Starrkrampf. Alles, was man davon hört, iſt ohne 
hiſtoriſches Gewicht und Intereſſe. Die Karliſten haben neue Röcke und 
Strümpfe bekommen, die Chriſtinos leben der Hoffnung, dieſelben in 
Kurzem wie Lerchen zu ſpießen, zerſteht ſich, wenn ſie ſich fangen 
laſſen. In England if die Hispanomanie bis auf den Gefrierpunkt 
gefallen. N 
* Paris, 19. April. 
ausführliche Programm ü 
8 ne ante J wir theils in der hen 5 
in der obigen Privatmittheilung gemeldet daben. Der übrige Theil deſſel⸗ 
ben beſteht theils aus ſtehenden Redensarten, theils aus der Beweis füh⸗ 
rung, daß für Frankreich aus der bevorſtehenden Verbindung des Thron⸗ 
Erben mit der Prinzeſſin Helene v. Mecklenburg⸗Schwerin, welche 
vermöge der Erhabenheit ihres Geiſtes und Charakters eines ſolchen Looſes 
vollkommen würdig ſei, nur ſegensreiche Folgen entſtehen konnen. Nach⸗ 
träglich fügen wir noch hinzu, daß das Geſetz-Projekt zur Dotation des 
Herzogs von Orleans alſo lautet: 1) Die dem Herzog von Orleans durch 
Art. 20 des Gefrges vom 22. März 1832 angewieſene Dotation wird auf 
. . erhöht, und vom Tage der Vermählung an bezahlt. 2) Sollte der 
Herzog von Orleans zuerſt und vor ſeiner Gelangung zur Krone ſterben, ſo 
erhält ſeine Wittwe jährlich 300,000 Fr. ausgezahlt. 8 Nachdem in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer dieſe Angelegenheiten r ien 
en, begannen die Berathungen über die algieriſchen angelegen- 
eiten. Eilf Redner hatten ſich wider den Geſetz Entwurf und zwölf 
für denſelben einſchreiben laſſen. Unter den Erſteren befand ſich auch der 
Marſchall Clauzel, der indeſſen den Wunſch zu erkennen gab, daß ihm 


Die heutigen franzöſiſchen Blätter bringen das 
des Conſeils⸗Präſidenten Molé zur öffentlichen 
geſtrigen Zeitung, theils 
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geſtattet werden möchte, vorweg das Wort zu ergreifen. Nachdem ihm ſol⸗ 
ches bewilligt worden, beſtieg derſelbe die Rednerbühne. Der Graf Mole 


aber entfernte ſich mit den Miniſtern des Innern, des Handels und der 


Finanzen, um auch der Pairs⸗Kammer die obige Mittheilung zu machen. 
Die übrigen vier Miniſter blieben. — Der Marſchall beſchwerte ſich zuerſt 
darüber, daß die algieriſchen Angelegenheiten auf die gehäffigfte Weiſe ent⸗ 
ſtellt worden ſeien. Er erklärte, als Verantwortlicher (justiciable) in der 
Kammer zu erſcheinen. (Unterbrechung durch mehre Stimmen.) Der Prä⸗ 
ſident machte dem Marſchall bemerklich, daß ſelbſt ſeine Einwilligung der 
Kammer keine Autorität geben könne, die ſie nicht habe; er könne hier 


nicht als ſich verantwortender Marſchall von Frankreich, ſondern nur als 


genau unterrichteter Deputirter gehört werden. — Der Marſchall ging hier⸗ 


auf nach einigen allgemeinen Worten über die Mißdeutungen und redneri⸗ 


ſchen Anfälle, denen der Poſten eines Generalgouverneurs von Afrika (wie 
dies der Marſchall ſehr gut beim Antritte deſſelben gewußt) ausgeſetzt ſei, 
zu einzelnen Details über. Er ſtellte die Expeditionen nach Mascara und 


Tlemecen als unerläßlich dar, um die Herrſchaft in Afrika zu konſolidiren. 


Die Kontribution, die in Tlemecen erhoben wurde, rechtfertigte er dadurch, 
daß die Türken und Couloglis durchaus den Beiſtand der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee angerufen und gefordert hätten. Es ſei nicht mehr als billig, daß 
dieſelben auch einen Theil der Koſten trügen, und er dürfe behaupten, daß 
dieſer Antheil ſehr mäßig eingerichtet worden ſei. — Als der Redner auf 
die Expedition nach Konſtantine kam, machte er bemerkbar, wie die Gegen⸗ 
wart des Herzogs von Nemours bei derſelben hinlänglich bekunde, daß ſie 
in dem Willen der Regierung gelegen habe. (Sehr wahr!) „Mehr als 
Jemand bedauere ich die 450 Mann, die dabei umgekommen ſind, nicht 
durch das Schwert des Feindes, ſondern durch die Strenge des Klima's. 
Es hat aber dabei weder Unvorſichtigkeit noch Sorgloſigkeit die Schuld ge⸗ 
tragen. Alle Vorräthe waren für 14 Tage eingerichtet, überhaupt Alles 
veranſchlagt bis auf dieſe ganz ungewöhnlichen eiſigen Regengüſſe, die Nie⸗ 
mand vorausſehen konnte, ſo wenig wie die unerhörten Schneefälle dieſes 
Jahres zu einer Zeit, wo ſonſt Alles in Blüthe und Grün ſteht. Man 
hat mich abgeſetzt, weil ich Konſtantine nicht genommen habt; der große 
Bonaparte nahm St. Jean d' Acre auch nicht, allein das Direktorium hat 
ihn nicht abgeſetzt. Condé nahm Lerida nicht, doch Ludwig XI V. ſetzte ihn 


nicht ab. Mich hat man dem Haß und der Verläumdung geopfert!“ Der 


Marſchall ſchloß ſeine Rede mit einer Aufforderung an die Kammer, daß 
ſie Afrika jetzt als franzöſiſches Territorium betrachten und die Unverletz⸗ 
barkeit deſſelben aufrecht halten müſſe. Er ſeinerſeits werde für die gefor⸗ 
derten Bewilligungen ſtimmen, unter der Bedingung der Konſervation und 
Koloniſation der afrikaniſchen Provinzen. — Eine lebhafte und lange an⸗ 
haltende Bewegung unter den Mitgliedern der Kammer erfolgte, auf die 
Rede des Marſchalls, deſſen Nachfolger auf der Rednerbühne Graf Jau⸗ 
bert wurde. Dieſer ſprach ſich im Allgemeinen gegen die Beibehaltung 
von Algier aus; tadelte die Ernennung des Marſchalls Clauzel zum Gou⸗ 
verneur dieſer Kolonie, da derſelbe der entſchiedenſten Oppoſitions⸗Partei 
angehöre, und behauptete, alles Unheil in der Kolonie, ſo auch das Miß⸗ 
lingen der Expedition von Konſtantine, rühre davon her, daß der Marſchall 
die ihm von dem Miniſterium ertheilten Befehle gänzlich aus den Augen 
geſetzt, und nur in Fällen, wo es ihm gut gedünkt, befolgt habe. Herr 
Jaubert ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden Worten: „Das größte Uebel 
in den algieriſchen Angelegenheiten iſt die Schwäche und Unſchlüſſigkeit der 
Regierung, die ſich durch fremden Einfluß, gleichſam durch eine blinde Ge⸗ 
walt fortreißen läßt. Indem ich dies öffentlich rüge, glaube ich dem Lande 
meine Hingebung zu beweiſen. Leider iſt Afrika nur ein Blatt in den 
Annalen der Verwaltung; um ſo mehr mußte es mich ſchmerzen, als ich 
ſah, daß man die Zügel der Regierung unbekümmert ſchießen ließ. An 
Geſetzen fehlt es uns nicht; ein einziges iſt verweigert worden, und ich 
glaube, daß man ſich genöthigt ſehen wird, auf daſſelbe zurückzukommen. 
Wie ganz anders war es noch zu jener Zeit, wo Caſimir Perier das 
Staatsruder lenkte. Von ſeiner Uebernahme der Verwaltung an bis zu 
feinem Tode gewann die Regierung täglich an Kraft. Anders geſtalteten 
ſich die Dinge, als es der Intrigue gelang, jenes treffliche Bündniß zu 
löſen, das aus vier Männern von verſchiedenen Eigenſchaften, aber alle von 
Talent, beſtand, die ſich gegenſeitig ergänzten. Von dieſem Augenblicke 
an wurde die Regierung mit jedem Tage ſchwächer; viel Terrain iſt ſeit⸗ 
dem verloren worden und ich fürchte ſehr, daß das Staatsſchiff dem Schei⸗ 
tern nahe iſt. Neue Piloten ſind berufen worden, um das Steuerruder 
zu übernehmen. Ich beſorge aber, daß fie bloß laviren werden; nicht ihnen 
wird es gelingen, durch ein geſchicktes und kühnes Manöver das Schiff 
glücklich in den Hafen zu führen.“ — Dieſe gänzlich aus dem Gedächtniß 
gehaltene Rede erwarb ſich den Beifall eines großen Theiles der Verſamm⸗ 
lung. Hiernächſt ließ ſich noch Herr von Rance vernehmen, um nach 
einigen allgemeinen Betrachtungen über die afrikaniſchen Angelegenheiten 
die Expedition nach Konſtantine in Schutz zu nehmen. Er brachte indeſſen 
ſeinen Vortrag nicht zu Ende, da es bereits 6 Uhr war und mithin die 


Verſammlung die Fortſetzung der Debatte auf den folgenden Tag verlegte. 


Nachdem in der geſtrigen Sitzung der Pairs-Kammer der Her⸗ 
zog von Caraman an die Stelle des zum Großſiegelbewahrer ernannten Hrn. 
Barthe zu einem der Sekretäre der Kammer ernannt worden, beſtieg der 
Conſeils-⸗Präſident die Rednerbühne und zeigte, im Namen des Kö⸗ 
nigs, die Vermählung des Herzogs von Orleans mit der Prinzeſſin Helene 
von Mecklenburg⸗Schwerin an. Nach erfolgter Mittheilung ließen die 
Herten Séguier, Mathieu, Dumas, Decazes und Lobau den Ruf: es 
lebe der König! erſchallen. Herr von Dreurx⸗Bréze nahm hierauf das 
Wort und bemerkte, er werde zwar über die der Kammer ſo eben gemachte 


Mittheilung nichts ſagen, wohl aber einige Fragen an die Miniſter in Be⸗ 


treff der Bildung des neuen Kabinets und über das von die⸗ 
ſem beabſichtigte politiſche Syſtem richten. 
ſterium habe ſich zurückgezogen, weil innere Zwietracht obgewaltet habe, und 


Das bisherige Mini⸗ 


es ſei wichtig für das Land zu erfahren, welche Geſetze vorgelegt, und welche 


zurückgenommen werden würden. Graf Molé: „Ich widerſpreche auf 
das Förmlichſte der Behauptung von Zwietracht im neuen Kabinet, die in 
unferer Mitte durchaus nicht obwaltet. Ich bitte die Kammer, dieſe Er⸗ 
klärungen hinzunehmen.“ Hr. Ville main ſprach ſich lobend über den 
gemäßigten Ton des Miniſters aus, knüpfte jedoch daran die Frage, ob das 


jetzige Miniſterium in der Bahn des bisherigen verharren, und insbeſon⸗ 
U * * 


. Münz:Kommiffion ernannt worden. 


dere, ob es den Gefeg-Entwurf über die Nicht⸗Angabe ſtaatsberbrecheriſcher 
Plane zurücknehmen werde oder nicht? Hr. v. Montalivet äußerte hier⸗ 
auf, die Minifter würden ſich nicht überraſchen laſſen. Die Mitglieder des 
neuen Kabinets ſeien mit vollkommen vorgefaßten Meinungen eingetreten; 
fie hätten über die angedeuteten verſchiedenen Geſetz⸗Entwürſe reiflich nach⸗ 
gedacht, und ſeien darüber mit einander völlig einverſtanden; auch werde 
die Kammer in ihrem früheren Verhalten ein Unterpfand für ihr zukünfti⸗ 
ges Verfahren finden. Das Apanagen⸗Geſetz fei vorläufig zurückgenom⸗ 
men, und die Deputirtenkammer bereits davon in Kenntniß geſetzt worden. 
Was die Dotation betteffe, fo habe die Regierung ſich ihren Anſpruch auf 
die Beſtimmung des 2ten Artikels des Geſetzes vom 20. März 1832, über 
die Dotation des Herzogs von Orleans, vorbehalten, jedoch die Zahl offen 
gelaſſen, indem ſie das Weitere den Kammern, als den getreuen Organen 
des Landes, anheimſtelle. Das Kabinet fei der Anſicht, daß die Vorlegung 
dieſes Geſetzes auf das Prinzip einer conſtitutionnellen Monarchie ſich füge. 
Was die Geſetze über die Deportation nach der Inſel Bourbon und die 
gegen die Anarchiſten bereits in Kraft beſtehenden und für nothwendig er⸗ 
achteten betreffe, fo gezieme es dem Miniſterium nicht, ſich darüber gegen 
die Kammer weiter auszuſprechen; ſie würden gehörig geprüft, und, wenn 
der Zeitpunkt gekommen fei, von den Miniftern unterftügt werden; denn 
ſie fahren zu laſſen, ſei unziemlich und unzuläſſig. Der General Lalle⸗ 
mand machte nunmehr den Vorſchlag der Ernennung einer Deputation, 
um den König und den Herzog von Orleans wegen der erhaltenen erfreuli⸗ 
chen Mittheilung Glück zu wünſchen. Hr. Villemain kam jetzt auf 
ſeine vorhin angeregten Fragen zurück, die Hr. v. Montalivet mit der 
Erklärung beſeitigte, daß die neuen Miniſter das ſeit ſieben Jahren zur 
Erhaltung des Thrones befolgte Syſtem beibehalten würden. „Nachdem 
nun die ſo eben erwähnte, aus 24 Mitgliedern beſtehende Glückwünſchungs⸗ 
Deputation ernannt worden war, nahm die Kammer noch einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf von örtlichem Intereſſe an und trennte ſich dann. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer trug der 
Präſident darauf an, eine Deputation zu ernennen, um dem . 
und dem Herzoge von Orleans die Glückwünſche der Kammern zur Ver⸗ 
mählung dieſes Letzteren zu überbringen. Nachdem dieſe Deputation durch 
das Loos ernannt worden war, ſetzte die Kammer die Berathungen über 
die Algierſchen Angelegenheiten fort. Nach Hrn. v. Rancc ließ ſich Hr. 
Baude, der Antagoniſt des Marſchalls Clauzel, vernehmen, der ſich bekannt⸗ 
lich bei der Expedition nach Konſtantine noch in Afrika befand, und mit⸗ 
hin eine ſehr kompetente Stimme a N Angelegenheiten hat. 

i üllte beinahe die ganze Sitzung aus. f a 
Spie e Mae hung vom geſtrigen Tage ift Hr. Perſil 
an die Stelle des verſtorbenen Grafen von Suſſy zum Präſidenten der 


ie der Verſailler Feſtlichkeiten iſt noch ſehr proble⸗ 
lh 21 nebel jetzt wieder mit dem größten Eifer an den Zurl⸗ 
ſtungen dazu. Geſtern ſcheinen die Gegenbefehle gekommen zu ſein, die 
Alles wieder in Thätigkeit gebracht haben. — Eben fo dauern die Zurüſtun⸗ 
gen zur Vermählung des Herzogs von Orleans fort. Man fagt, derfelbe 
werde mit ſeiner Braut in Compiegne (nach Andern an der Grenze) zuſam⸗ 
mentreffen. — Die Stadt Paris wird bei dieſer Gelegenheit ein glänzen⸗ 
des Feſt geben. — Man verſichert, daß auf Koſten der Civilliſte in Wien 
für 4 Millionen Diamanten und andere koſtbare Steine gekauft worden, 
find, die die Juwelen der künftigen Gemahlin des Herzogs von Orleans 
bilden ſollen. In Wien ſollen die größten Vorräthe edler Steine ſich be⸗ 
ſinden; doch werden dieſelben in Paris gefaßt werden. — Die Koſten der 
Einrichtung 
ſchätzt. 
Hr. 


Löwe Weimars wird als Miniſterialſekretair bei Hrn. Mole 
fungiren. — Das projektirte neue Anlehn für Spanien ſoll 900 
Mill. Realen (Nominalwerth) betragen 5 Aguado begehrt dafür Bücgſchaft 
Frankreichs und Englands — Die Civillifte giebt Morgen einen Ball; 
wohl verſtanden, die alte Civilliſte; ſie wird alſo wohl nicht mittanzen; 
aber die Taglioni will von der Quadrille ſein! Die Einnahme kommt den 
Penfionären zu gut, die an den Julitagen ein trübes Geſicht machten, 
ohne daß man's ihnen verdenken konnte. — Die Debats haben folgende 
Notiz: Die Herzogin von Orleans wird an die Grenze kommen, begle i⸗ 
tet von ihrer Mutter, und der Herzog von Orleans wird fir auf dem 
franzöſiſchen Gebiete empfangen. (Die Mutter der Prinzeſſin Helene, Ka⸗ 
roline Louiſe von Sachſen⸗Weimar, iſt am 20. Januar 1816 geſtorben; 
die Debats ſind alſo wohl im Irrthum!) . 

Die Herannäherung des Augenblicks der Debatten des Pairshofes ſcheint 
Meunier gar nicht ängſtlich zu machen, was um fo merkwürdiger iſt, 
als er während der erſten Tage nach ſeiner Verhaftung ſich ſehr niederge⸗ 
ſchlagen zeigte. Geſtern ſprach er, wie man ſagt, davon, ſein Teſtament 
zu machen, und daß er ſeine Pfeife einem ſeiner Wächter und ſeinen 
Hut einem andern vermachen wolle. Dieß iſt wirklich Alles, was er jetzt 
beſitzt. — In dieſen Tagen ſind gegen 3 Zöglinge der Rechtsſchule, die 
beſchuldigt find, daß ſie aufrühreriſche Zettel in mehren Straßen von Paris 
anſchlagen ließen, Verhaftsbefehle erlaſſen worden. — Es hat ſich das, 
aber noch ſehr unverbürgte Gerücht verbreitet, der Temps und das 
Journal du Commerce würden die Organe des neuen Miniſteriums 
werden. — Nach dem Sieele werden hier täglich an politiſchen Zei⸗ 
tungen ausgegeben und in die Departements und das Ausland ver⸗ 
fandt: 34,200 Exemplare miniſterieller Blätter (Journal des Deb., 
Paix, Presse Journal de Faris, Journal general de France); 16,950 
Exemplare legitimiſtiſcher (Gazette de Fr., Quotidienne, France, 
Echo, Europe, Journal de Campagne) und 48,450 Exempiare der ver⸗ 

5 3 ; ® 
ſchiedenen Oppofitionsblätter, inſofern fie die Grundſätze der Ju⸗ 
Ling Revolution vertheidigen; im Ganzen alſo 96,600 Exemplare. 

Lyon, 14. April. Es find hier große Beſtellungen für die Vereinig⸗ 
ten Staaten eingegangen, doch ſind die Preiſe fo beſchränkt, daß die Aus⸗ 
führung derſelben nicht möglich ſein wird. „Muthmaßlich werden ſie daher, 
wie im vorigen Januar, auf die Schweiz übergehen, wo wegen geringerer 
Abgaben und anderer Umſtände, die einfachen Seidenzeuge viel wohlfeiler 
geliefert werden können, als hier. 

Toulon, 15. April. Die Schiffe der Escadre des Admirals Hugon 
nehmen fortwährend ihre Campagne⸗Lebensmittel ein. Sie müſſen am 20. 
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des neuen Flügels der Tuilerien werden auf 900,000 Fr. ge⸗ 


— 1 


d. zum Abſegeln bereit fein. — Wir hören aus Algier, daß Abdel⸗Kader 
ſich mit ſeinen Adjutanten zu Miliana befindet und von dort aus mehre 
Plünderungen veranlaßt hat; ein Beweis, daß es noch nicht zum Frieden 
mit ihm gekommen iſt. Um dem General Damremont zu beweiſen, wie 
ſchwer es iſt, die Ebene von Mitidjah zu beſchützen, haben die Araber mehre 
Maierhöfe auf derſelben geplündert und niedergebrannt. Abdel⸗Kaders An: 
ſprüche werden täglich unverſchämter. : 


Spanien 2 

Bayonne, 14. April. Don Carlos iſt von feiner Unpäßlichkeit ganz 
wieder hergeſtellt. — Der dieſer Tage fortwährend gefallene Schnee hat die 
Militär⸗Operationen gelähmt. — Die Engländer, welche im Treffen von 
Hernani gefangen wurden, ſind nicht, wie es das Dekret von Durango be⸗ 
ſtimmt, erſchoſſen worden; fie find ſämmtlich im Depot von Lascano. — 
Der General Evans verbreitet hier die Nachricht, daß England wahrſchein⸗ 
lich mit nächſtem direkt in die ſpaniſche Angelegenheit interveniren werde, 
ſobald nur das Patlament das bisherige Syſtem des Kabinets unterſtützt. — Aus 
Saragoſſa vom 11. April wird geſchrieben, das Eintreffen mehrer Flüchtlinge 


(die ein paniſcher Schreck vor den Carliſten ergriffen hatte) habe das Volk 


aufgeregt; den Behörden wurde nicht Folge geleiſtet; die Nacht auf den 
11. Apeil war ſchrecklich. Die Nationalgarde mußte mit dem Pühel un: 
terhandeln; eine proviſoriſche Junte wurde niedergeſetzt. Es iſt Blut ge⸗ 
floſſen. — Cabrera ſoll das Vorhaben, Valencia zu belagern, vorerſt auf⸗ 
gegeben haben. a i 

Italien. 

Neapel, 11. April. Die ganze Königl. Familie, fo wie die ſich ſchon 
ſeit einem Jahre hier aufhaltende verwitwete Königin von Sardinien, Mut⸗ 
ter der verſtorbenen Königin, nebſt dem ſämmtlichen Hof-Perſonale, zogen 
vorige Woche nach Caſetta, wo die hohen Herrſchaften, wie es heißt, zwei 
Jahre ihre Reſidenz halten werden. Während dieſer Zeit wird nicht nur 
der abgebrannte Theil des Schloſſes wieder hergeſtellt, ſondern es ſollen 
zu gleicher Zeit bedeutende Veränderungen und Verſchönerungen vorgenom⸗ 
men werden. 

Nach mehren ſchönen warmen Sommertagen hat ſich wieder die aller— 
heilloſeſte Witterung eingeſtellt — Regen und Hagel in der Ebene und 
ungeheure Schneemaſſen auf den Bergen; dabei ſtürmt und blitzt und 
donnert es, daß man ſich kaum aus dem Hauſe wagen darf. (Allg. 3.) 


Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 5. April. (Privatmitth.) Als vergangene Woche 
der Sultan in Begleitung des Achmet Paſcha das Arſenal beſuchte, ver⸗ 
weilte er zwei Stunden alldort und beſuchte auch das daſelbſt auf europäi⸗ 


ſchem Fuß errichtete Spital für die Marine-Soldaren. Bei ſeinem Abgang 


ließ er Zeichen feiner Zufriedenheit zurück. — Die Gerüchte über Annahme 
der Propoſitionen des Vice-Königs von Aegypten von Seite des Sultans 
dauern fort, ja es hieß ſogar, ein Tartar, dem nächſtens ein Botſchafter 
folgen werde, ſei abgegangen, um nach Cairo die Einladung an den Prin⸗ 
zen Abbas Mirza zu bringen, im Juli hierher zu kommen, um die Prin⸗ 
zeſſin Tochter des Sultans zu heirathen. Allein in Pera zweifelt man 
abermals an einem definitiven Arrangement mit dem Vice-König und ſetzt 
hinzu, alle dieſe Gerüchte rühren von den Agenten des Vice⸗Königs her. — 
Der Reiß⸗Effendi Pertef Effendi arbeitet ſeit 8 Tagen wieder im Pforten⸗ 
Palaſt mit den fremden Miniſtern und ſcheint gänzlich geneſen. — Lord 
Ponſonby hat den Herren Blak, Wright und Sarell ein Memorandum 
ſeines Hofes zugeſtellt, nach welchem der neue Handels⸗Tarif abgeſchloſſen 
werden ſoll. Die von England feſtgeſtellte Baſis erleidet ſeit der bekann⸗ 
ten Erklärung des ruſſiſchen Botſchaſters einige Veränderung, und Lord 
Ponſonby will Zeit gewinnen, bis Sir Vaughan eingetroffen iſt. Die 
Miniſter von Frankreich und Oeſterreich haben gleichfalls die Baſis ihrer 
diesfälligen Anträge feſtgeſtellt. — Der zum Mitarbeiter des „Moniteur 

Ottoman“ beſtimmte franzöſiſche Gelehrte Martin Sebaſtiani ift geſtorben. 
— Die öſterreichiſche Korvette „Veloſch“ hat ſich in Tophang vor Anker 

gelegt und zur Dispofition des öſtexreichiſchen Internuntjus von Stürmer 

geſtellt. — Der berühmte Grieche Baron Belio iſt aus Athen hier ein⸗ 

getroffen und begiebt ſich über Odeſſa, Jaſſy und Wien nach Athen zurück. 

Er will feine Tage in Athen beſchließen und hat reiche Stiftungen alldort 

gemacht. — So eben trifft die Nachricht von einem fürchterlichen Erdbeben 
auf den griechiſchen Inſeln Paros, Hydra und Aegina ein. Es begann 

am 18. März und dauerte bei Abgang der Nachricht am 26. März noch 

fort. Die reiche Inſel Hydra, durch welche die Inſurrektion gegen die 

Pforte den größten Aufſchwung erhielt, iſt zerſtört, und Griechenland er⸗ 

leidet dadurch unermeßlichen Schaden. 


Amerika. g 
Newyork, 12. März. Die Handels- Nachrichten lauten ſehr betrü⸗ 
bend. In New⸗ Orleans find große Bankerotte ausgebrochen, einer (das 
Haus Herman Briggs & Comp.) angeblich von 7 Millionen Dollars; doch 
ſoll die Bank der Ver. Staaten ſich zu einem Darlehn von 5 Mill. Dol⸗ 
lars verſtanden haben. Auch in Newyork und Baltimore haben mehre Fal⸗ 
liſſements ftattgefunden. Privatdriefe verkünden eine bevorſtehende Kriſis, 
wenn auch nicht in dem Umfange, der ſich erwarten läßt, ſobald die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus England in den V. St. bekannt ſein werden. Der 
Geldmangel war ſo groß, daß Wechſel von 30 bis 60 Tagen Sicht mit 2 
bis 2% pCt. bisfontirt wurden: Wechſel auf längere Sicht wurden nicht 
genommen. Viele Wechſelgeſchäfte wurden auf 305 bis 60 tägigen Kredit 
gemacht, was in der Handelswelt ganz unerhört ſein ſoll. Trotz allem dem 
gehen die Bauten in Newyork mit großen Rieſenſchritten vor ſich. Von 
den abgebrannten Gebäuden ſind bereits 431 hergeſtellt. Allein es ſcheint 
ein wenig zu ſchnell damit gegangen zu ſein; denn am 14. v. M. 
ſtürzte das größte von allen dieſen Häuſern, das man feuerfeft gebaut 
hatte, indem nichts als Bauſteine, Granit und Eiſen dabei benutzt ward, 
mit entſetzlichem Krachen halb zuſammen. Es war das Eigenthum der 
Börſenmäkler Joſeph, welche, wie man wiſſen will, mit den Roth⸗ 
ſchilds in Verhindung ſtehen. — Die politiſchen Nachrichten ſind von 
geringerer 3 Die unermeßlich lange Abſchiedsbotſchaft des Ge⸗ 
nerals Jackſon und die Antrittsbotſchaft des Hrn. Martin van Buren 
beziehen ſich nur auf ihr politiſches Glaubensbekenntniß. Letzterer erklärt 


— 
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ſeinen unwandelbaren Entſchluß, ſich jedem Verſuche des Kongreſſes we⸗ 


gen Abſchaffung der Sclaverei im Kolumbia-Bezirke zu widerſetzen, in⸗ 


dem nur auf dieſem Wege die allgemeine Ruhe aufrecht erhalten werden 
könne. General Jackſon iſt bereits nach ſeinem Landſitze in Teneſſee ab⸗ 
gereiſet, um daſelbſt den Reſt ſeines mn Ruhe zu beſchließen. Eine 
feiner letzten Handlungen ſoll die Annerkenſung von Tejas mittelſt Hin⸗ 
ſendung eines Geſchäftsträgers geweſen ſein. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 
Spiritus iſt mit 14½ Rthlr. für die 10,800 p. Cent. nach Tralles 
begeben worden; auf ſpätere Lieferung werden 15%, Rrhlr, bezahlt, und 
iſt mehreres auf Lieferung zum Verſandt gekauft worden. 


Miszellen. 

Gr. Glogau, 25. April. (Privatmittheilung.) Am 20ſten d. M. 
iſt unſere Klein⸗Kinder⸗Bewahr-Anſtalt mit mehr als 20 Kindern 
eröffnet worden. Die Zahl der aufgenommenen Kleinen iſt bisher immer⸗ 
fort geſtiegen, und betrug am 23ſten ſchon gegen vierzig. Zu bemerken 
iſt dabei, daß die Errichtung dieſer Anſtalt von thätigen Miſſionsfreunden 
ausgegangen iſt. 
Vereine dieſe ihre Thätigkeit mehr und mehr auf vaterländiſches Intereſſe 
richteten. / 


(Staubmwürdiges??) Sehr rührend muß nachſtehender Zug des Zart⸗ 
gefühls und der Sympathie bei den Einwohnern von Otaheiti erſcheinen, 
die vor 12 Jahren noch zu den Menſchenfreſſern gezählt wurden. Ein auf 
jener Inſel anweſender Europäer beſuchte die Kirche, worin ein- englifcher 
Miſſionär, Hr. Barff, in der Sprache der Eingebornen eben eine Predigt 
hielt. Der Fremde fand zu ſeiner Verwunderung die ganze Gemeinde min⸗ 
deſtens an 3000 Perſonen, in ein ſchwarzes Zeug gekleidet, aus dem Baſte 
des Papiermaulbeerbaums verfertigt. Sich nach der Urſache dieſes düſtern 
Uniſono erkundigend, erfuhr der Fremde, daß dieſe Kleidung auf Befehl 
des Königs von Otaheiti angelegt worden ſei, um die allgemeine Trauer 
über die Tochter eines andern Miſſionärs an den Tag zu legen, die vor 
Kurzem geſtorben war. Der König, ſo ſagt man, wolle nicht, daß die be⸗ 
kümmerten Eltern und Verwandten des Mädchens durch den Anblick hell⸗ 
farbiger Kleidung verletzt würden. 5 

Der berühmte Taſchenſpieler Pinetti ward von der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land, Katharina II. aufgefordert, das Höchſte ſeiner Kunſt zu zeigen. Als 
ſie auf ſeine Einladung deshalb zu ihm kam, führte man ſie in ein ſchwarz⸗ 
ausgeſchlagenes Zimmer, das vom Kerzenlicht erhellt war. Ein hölzernes 
galgenähnliches Gerüſt war in der Zimmerecke aufgeſtellt, woran zum Ent⸗ 
ſetzen der Eintretenden Pinetti hing. Nach einer Weile warf er eines ſei⸗ 
ner Beine von ſich, dann das andere, ebenſo die Arme, hierauf den Kopf 
und zuletzt flog der Rumpf herunter, der ſich mit den getrennten Gliedern 
vereinigte und ſo den lebendigen Pinetti wieder herſtellte. — Das ganze 
war eben fo täuſchend als ſchauervoll. Katharina beſchenkte ihn reichlich, 
ließ ihm aber andeuten, er möchte ihr Reich verlaſſen. 


(Affen-Schule.) Die Goſains, eine halb kriegeriſche, halb geiſtliche 
Sekte in Oſtindien, haben ein unzähliges Heer von Affen unter ihren 
Schutz und ihre beſondere Obhut genommen, und unter die ſie eine Art 
von Zucht und Ordnung gebracht haben. Täglich läutet zur Mittagszeit 
der dienſthabende Gofain eine Glocke, und in einem Augenblick verſammeln 
ſich alle die in der Nähe befindlichen Affen vor dem Tempel, wo ſie auf 
und ablaufen, ſich balgen, ſchnattern und allerhand Poſſen treiben, bis der 
Prieſter mit einem großen Topfe voll von Hülſenfrüchten und Korn er⸗ 
ſcheint. Nun wächſt der Lärm; der ganze Haufe ſetzt ſich auf die Hin⸗ 
terbeine, reibt, ſchiebt und ſtößt ſich, um dem Goſain näher zu kommen, 
wobei ſich jeder Affe jedoch wohlweislich in Acht nimmt, die angewieſene 
Gränzlinie nicht zu überſchreitenz denn ſollte ſich einer von ihnen ſo weit 
vergeſſen, fo bekommt er Prügel und wird weggejagt. Der Gofain ver⸗ 
theilt nun das Futter unter die Affen, und nun entſteht ein Getümmel, 
von dem man ſich keinen Begriff machen kann. Das Geſchtei und Ge— 
quäck der Affen artet bald in Thätlichkeiten aus: die Affen ſchlagen und 
beißen ſich, und in den Zwiſchenräumen des Gefechtes iſt jeder Affe eifrig 
beſchäftigt, ſich ſeine Backen mit Korn vollzuſtopfen, denn zum Kauen iſt 
keine Zeit da. In einer unglaublich kurzen Zeit iſt der ganze Vorrath 
hinuntergeſchlungen und die Affen zerſtreuen ſich nun bei dem Läuten der 
Glocke, es müßte denn ein Feſttag oder ein allgemeines Feſt ſeyn, in wel⸗ 
chem Falle die Affen auch Früchte erhalten. Jeder Reiſende kann 
Zuſchauer bei dieſem Feſte fein, denn die Goſains hüllen Ad hier 
nicht, wie es bei ihnen gewöhnlich der Fall iſt, in den Schleier des Ger 
heimniſſes. | \ 
ee 

Breslau, 27. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 Fuß, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 26ſten d. um 3 Zoll gefallen. 


RNeiſefrüchte. 5 
Wer Dresden, wie es bei mir der Fall, ſeit längerer Zeit 
nicht! geſehen hat, dem dringt ſich die Bemerkung auf, daß das 
Leben auch dem Aeußeren der Sachſen einen günſtigen Anſtrich gegeben 
hat. Wenigſtens überredete ich mich, daß ein höherer Grad von Selbſt⸗ 


ſtändigkeit, wie früher, an denſelben zu finden ſei. — In Freiberg fand 


ich an table d’höte eine Menge von Zöglingen der Bergakademie, die aus 
allen Ländern Europa's und aus Nord- und Süd⸗Amerika ſich hier zuſam⸗ 
menfinden. Hier herrſchte Redefreiheit im hohen Grade, die ſich jedoch 
Überall in den Schranken hochgebildeter Weltſitte hielt. Es iſt intereſſant, 


die Eigenthümlichkeit einer jeden Nation gleichzeitig ſich ausdrücken zu ſe⸗ 


hen, was hier, eben wegen der Ungezwungenheit, mehr wie irgendwo der 
Fall iſt. — Das rührige und betriebſame Leben des Erzgebirges hat ſeinen 
Brennpunkt in und um Chemnitz. Schon bei Oederan macht es ſich 
bemerklich. Allenthalben giebt es der Gegend und den Menſchen eine ſchöne 
Auſſenſeite, denn die Wohnungen ſind freundlich und comfortabel und die 
Bewohner derſelben, reinlich und gut gekleidet, zeigen in Mienen und We⸗ 
ſen eine Behaglichkeit, die den Reiſenden angenehm anſpricht; das ganze 
Thal von Chemnitz bis Lungwitz iſt von einem zwei Meilen langen 
Dorfe bedeckt, deſſen Phyſiognomie mannigfach wechſelt, aber allenthalben 
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Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn alle Miſſions⸗ 


daſſelbe ſchöne Bild bietet. Unwillkührlich zog ich eine Parallele zwiſchen 
dieſen Gegenden und unſerm Rieſengebirge. Einſt in den glücklichen Jah⸗ 
ren von 1790 bis zu 1805 rührte und regte es ſich von Greiffenberg 
herab bis nach Waldenburg eben ſo, und es ſtrömten Indiens Schätze 
uns in faſt reicherem Maße zu, wie jetzt dem Erzgebirge. Aber tempi 
passati heißt es bei uns und fo wird es auch über kurz oder lang im Erz⸗ 
gebirge heißen. Schon jetzt iſt man auf jede Nachricht aus Amerika ge⸗ 
ſpannt, wie der Schiffer, welcher ungünſtigen Wind oder Sturm fürchtet. 
Die Bevölkerung nimmt auf eine bedenklich raſche Weiſe zu, und in jedem 
Hauſe wimmelt es, wie in einem Bienenſtocke. Ich ſah Häuſer auf dem 
Lande, die wie Laternen durchſichtig waren, weil in allen Winkeln und 
Ecken Stuben angebracht find, wo Strumpf⸗ und Bandwebeſtühle dicht bei⸗ 
ſammen ſtehen, ſo daß das Ganze wie eine Maſchine ausſieht, die das In⸗ 
nere des ganzen Hauſes in Bewegung zu ſetzen ſcheint. In der That hat 
die Gewerbthätigkeit in Sachſen einen Grad erreicht, wie faſt nirgends in 
Deutſchland, und wollten wir dieſer auch unſere Reichenbacher Gegend an 
die Seite ſtellen, ſo iſt ſehr zu bezweifeln, daß ſie dieſelbe ganz erreichen würde. 
Darum aber ſind auch die Lebensmittel ungleich theurer, wie bei uns, fo 
daß ſie jetzt grade ziemlich die doppelte Höhe im Preiſe, wie durchſchnitt⸗ 
lich in Schleſien hatten. Umſichtige Männer ſprechen ſich mit Beſorgniß 
für die Zukunft aus, weil der Fabrik⸗Arbeiter nur mit ſeltener Ausnahme 
ſich einen Nothpfennig fpart, vielmehr alles, wie er es erwirbt, wieder aufs 
gehen läßt. Große Wirthshäuſer in der Nähe der Fabrikſtädte, mit Tanz⸗ 


ſälen und Anſtalten zu mancherlei Vergnügungen ſcheinen dieſe Behauptung N 


zu rechtfertigen. 

Reichenbach im Vogtlande iſt aus feiner Aſche wie ein Phönix er⸗ 
ſtanden und bietet, von der weſtlich gelegenen Höhe aus geſehen, einen ſehr 
freundlichen Anblick. Handel und Fabriken blühen hier, was ſich auch in 
den umliegenden Dörfern kund thut, und was bei Plauen wieder in 
feinem Glanzpunkte hervortritt. Dort find es Kammwolle- Spinnereien 
und Webereien, und hier hauptſächlich Stickereien 
gen, welche eine Menge Hände beſchäftigen und ziemlich guten Erwerb 
gewähren. Kleider, die bis zu 200 Rtlr. und darüber verkauft werden, 
gehen unter der Nadel der geſchickten und niedlichen Arbeiterinnen hervor. 
Ich traf in Plauen einen Jahrmarkt, und hatte da Gelegenheit, die Ele⸗ 
ganz, Schönheit und das gewinnende Weſen des hieſigen Frauenvolkes zu 
bewundern. — Nicht allenthalben findet man ſo wie hier, und wohl ziem⸗ 
lich im ganzen Erzgebirge, ſo thatſächlich dargelegt: „daß in Sachſen die 
ſchönen Mädchen wachſen.“ 

So wie man das Gebirge zwiſchen hier und Hof überſchreitet, fängt 
das Gemälde an, ſich zu verdüſtern. Zwar erſtreckt ſich wohl noch ein 
Schatten der Betriebſamkeit hier herüber, aber es iſt auch nur ein Schat⸗ 
ten, und das Licht tritt erſt in Hof ſelbſt noch einmal hervor. Wie 
hübſch iſt nicht dieſes Städtchen ſeit der Feuersbrunſt geworden, die es 
vor etwa 15 Jahren verzehrte! Wie großartig und vornehm ſehen ſeine 


Häuſer, die alle mit blaugrauem Schiefer gedeckt ſind, aus! Ich hatte hier 


die baierfche Grenze überſchritten und war dies nur daran gewahr worden, 

daß ich nun keinon Straßenzoll mehr zu zahlen hatte. Es ſind nämlich 
alle Einwohner der Staaten, die zum Zollrerbande gehören, in Balern, 
Würtemberg und Baden von dieſer Abgabe befreit. Man wird davon 
um ſo angenehmer überraſcht, als man in dieſer Art durch ganz Sachſen 
ſtark beſteuert wird. Denn außer daß man für jede Meile, für jedes Pferd 
einen guten Conpentionsgroſchen zu entrichten hat, tritt hiezu noch das 
ſogenannte Pflaſtergeleit, welches in den meiſten Städten ebenfalls einen 
Groſchen für ein Pferd beträgt. Legt man nun alle Tage etwa 8 Mei⸗ 
len zurück, ſo kommt es nicht ſelten vor, daß man einen Thaler Straßen⸗ 
zoll bezahlt hat. Man muß die genannten Staaten bewundern, daß fie, 
deren Einwohner, wenn ſie nach Sachſen kommen, in der gedachten 
Art ſo hoch beſteuert werden, nicht Repreſſalien nehmen. r 
mir die Sache auch war, fo fand ich darin dennoch eine Atr 
billigkeit. 

In Baireuth ließ ich mir den baieriſchen Nektar munden. In der 
That findet man ihn hier auch von der vorzüglichſten Qualität. Mit 
Wehmuth müſſen die Breslaner Verehrer deſſelben vernehmen, daß man 
dort die Halbe (halbe Maß) für 2%, Kreuzer (8 preuß. Pfennige) trinkt, 
während man in Breslau für mehr als den vierfachen Preis nicht allemal 
hinlängliche Bürgſchaft für die Aechtheit des Getränkes hat. Und doch iſt 
die Gerſte dort theurer, wie bei uns, und wir haben den böhmiſchen Hopfen 
ſo nahe wie jene. 

An einem Sonntage, bei ſchönem Wetter, war ich in Nürnberg. 
Ein großer Theil ſeiner Bevölkerung ſtrömte auf die Straße nach Fürth, 
denn es iſt an ſolchen Tagen die Fahrt auf der Eiſenbahn ein Hauptfeſt 
für das Volk aus den untern Klaſſen. Rauch und Dampf ſpeit die Lo⸗ 
komotive und gebährdet ſich auf dieſe Art gleich einem unbändigen Roſſe, 
welches den Augenblick der Abfahrt kaum erwarten kann. Die Menge 
drängt ſich heran, Wagen wird an Wagen gehängt, zwölf an der Zahl 
rollt einer hinter dem andern dahin, mit einer Schnelligkeit, daß ſie die 
Bahn von 2½ Poſtſtunden in 10—12 Minuten zurücklegen. Zwei hun⸗ 
dert und ſechzig Perſonen können auf einmal befördert werden. Der Preis 
der Plätze iſt im erſten Range 12 und im zweiten 6 baieriſche Kreuzer. 


von Un⸗ 
— 


(1%, Sgr.) Da fahren denn Handwerksburſchen und Soldaten mit ihren 


Liebchen für 24 Kreuzer (7 Sgr.) hin und her 2½ Meile auf 


die angenehmſte Art ſpazieren. — Die Frequenz iſt ſo ſtark, da 


in manchen Tagen dreitauſend Perſonen befördert werden. Da⸗ 
durch aber wird die Sache ſo einträglich, daß die Aktien, welche be⸗ 


reits auf 340 0% geſtiegen find, ſich dennoch auch zu dieſem Preiſe über 


6 0% verzinſen. — Das Geräuſch, welches die Lokomotive macht, gleicht 
dem einer raſch gehenden Windmühle. Wenn ſie gegen einen ſtark wehen⸗ 
den Wind geht, ſo entflammen ſich die Steinkohlen in ſehr hohem Grade, 
fo daß die Sache einen etwas infernaliſchen Anſtrich bekommt, wenn das 
Brüllen des Feuers mit dem Brauſen des Dampfes ſich vermiſcht, und 
aus dem Schornfteine der Rauch in Maſſen quillt, welchen der Wind gleich 
einem weit hin flackernden Wimpel anfnimmt. Dieſer iſt das Signal für 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


2 


in weißen Zeu⸗ 


So angenehm 
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Beilage zu AL. 98 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

die ernung des Fuhrwerks. Unterhaltend iſt es auf der, mit der Ei⸗ 
1 parallel gehenden Chauſſee zu ſpazieren und alle halbe 
Stunden dies Ungeheuer an ſich vorbeirauſchen zu ſehen. Mit ſcheuen 
Pferden da zu paſſiren iſt bedenklich, da die Straße und die Bahn nur 
etwa vier Klaftern aus einander liegen. — Die Fahrt iſt die angenehmſte 
von der Welt, da weder Stoß noch Ruck vorkommt. Der Kondukteur, 
welcher dicht hinter der Lokomotive auftecht ſteht, und über 855 de 
wacht, daß kein Unfall vorkommen kann, gleicht einem, die Elemente bes 
e ungleich belebter wie früherhin, auch ſoll es im 
innern Flor ſeit den letzten Jahren merklich zugenommen haben. 

Von hier nach Stuttgart erwähne ich nur der Eiſenwerke und 
Gießereien dei Aalen. Dieſe haben ſeit zwölf Jahren einen unglaublichen 
Aufſchwung genommen, und wo damals nur ein Paar Hütten ſtanden, 
die kaum ein Eiſenwerk vermuthen ließen, haͤtte man es nicht an den zur 
Beſſerung der Straße verwandten Schlacken geſehen, da ſteht jetzt eine 
ganze Kolonie, da ſind große Magazine und Vorrathskammern, und iſt 
ein großer, elegant und bequem eingerichteter Gaſthof, ähnlich dem in 
e 10 in neuerer Zeit geworden, was im letzten Viertel des 
vorigen Jahthunderts Weimar war: der Sitz und Aufenthalt ausgezeich⸗ 
neter geiſtiger Talente. Schade nur, daß darunter auch viele ſind, welche 
eine excentriſche und mitunter verkehrte Richtung nehmen, wozu unter 
andern auch mein Namens⸗Vetter gehört, welcher nunmehr auf dem hohen 
Asperg Gelegenheit und Muße hat, zur Beſinnung zu kommen. Für 
ihn gehalten zu werden, als neulich die Breslauer Zeitung von ihm Kunde 
gab, war mir eben ſo wenig ſchmeichelhaft als glaublich, wenn mir nicht 
Freunde ihre Freude über meine m. Rückkehr beſonders auch darum 
bezeigt hätten, daß ich nicht der Feſtgenommene ſei. — Am Schiller⸗Album 
wird noch geſammelt und geſichtet: denn es ſoll die dargebrachte Frucht mit 
vieler Spreu vermiſcht ſein. Sein Denkmal wird noch in dieſem Jahre 
zur Vollendung kommen. Die auf guten Grund gebaute Erwartung, daß 
Thorwaldſen noch im Laufe dieſes Jahres nach Stuttgart kommen 
werde, wird von feinen Freunden und Verehrern mit großet Freudigkeit 

hegt Würtembergs König hat es verftanden , dieſem Phidias der 
. Zeit ſeine Reſidenz zum liebſten Aufenthalte für ſeine übrigen 
Lebenstage zu machen. Denn wirklich ſoll er den Entſchluß gefaßt 
haben, von Rom nach Stuttgart überzuſiedeln. Bereits hat er dieſer 
Stadt ſeine reichen Sammlungen zum Geſchenk beſtimmt, was denn für 
ſie die Grundlage zu einer Glyptothek, ähnlich der in München, werden 
dürfte. 2 ; 


Freitag den 28. April 1887. 


In Hohenheim hatte das ganze Inſtitut die Grippe, weshalb ich mich 
denn ſcheute, Beſuch dort zu machen. Der vor einiger Zeit verbreitete 
Lärmen von einem dort vorgefallenen Aufruhre war eine Myſtifikation des 
Publikums und eine kleine Rache an der Direktion. 

Augsburg betrat ich am Charfreitage, bei einer Kälte von zwölf Gra⸗ 
den. Sie ward allgemein beſprochen und mit Erzählungen von dem tiefen 
Schnee im Tyroler Gebirge durchflochten. Steg manns (des Redakt. 
der Allg. Zeitung) Tod, der kurz zuvor erfolgt war, konnte mir als der 
tines Landsmannes und Freundes nicht gleichgültig ſein, obgleich er, nach 
langjährigen Leiden, um deſſelben willen mehr zu beneiden, als zu bekla⸗ 
gen war. — Die Eiſenbahn von hier nach München, ſo wie von Stutt⸗ 
gart hierher erfahrt manche Hemmung von einer Seite, wo man es am 
wenigſten glaubte. Die Gefeufchaft der Aktionäre und insbeſondere deren 
Ausſchuß, iſt jedoch unermüdet und tritt fo thätig und kräftig auf, daß 
ſie wohl endlich alle Hinderniſſe beſiegen wird. 

Die dermalige Kammer der Abgeordneten in München kann, vergli⸗ 
chen mit der von 1830, die in ihren Sitzungen fo überaus ſtürmiſch war, 
wie ein mittlerweile herangereifter, und zur Ruhe und Beſonnenheit ge⸗ 
kommener Mann ꝛc. betrachtet werden, deſſen aufbrauſendes Temperament 
gemäßigt und von der Vernunft beherrſcht wird. Weniger wie ehemals 
wird jetzt von Privaten, aber fortwährend noch, und zwar im großartigen 
und edlen Style vom Könige gebaut. Man erſtaunt, wenn man wieder 
einige Jahre nicht in dieſer Hauptſtadt war, wie weit allmählig ihre Bar⸗ 
rièren vorrücken, und wie die Straßen nach außen ſich immer durch neue 
Paläſte verlängern. Für das regenreiche Klima, welches in Baiern iſt, 
müſſen die Arkaden am Schloßgarten als eine beſondere Wohlthat für 
Fremde und Einheimiſche betrachtet werden, indem ſie in einer Ausdehnung 
von einigen tauſend Schritten einen ſehr angenehmen Spaziergang bieten 
und in der Beſchauung der darin angebrachten Malereien eine fortwährende 
genußreiche Unterhaltung gewähren. E. 


26. — 27. | Barometer 


Thermometer. | ; ; 

April. 3. L. e- T Tuer cache. Wind. Sewoͤlk. 
Abd. gu. 27“ 9,11 +10, 8 9, 0 8, 2 W. 28 Wolechen 
Morg. 6 u. 27“ 8, 7 T 9, 8 157 6, 815, 0° große Wolken 

„9 u. 27 8,42 + 11,4 12, 4 9, 9D. 0°] Federgewölk 
Mtg. 12 u. 27“, 8,20 12, 6 14, 9 10, 80S. 1⸗ große Wolken 
Nm. 3 u. 27“ 7,72 13, 0 16, 0 11, 1189. 7 überwoͤlkt 


Minimum + 7, 7 Marimum + 16, 0 Oder + 11,4 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Somp. 


ee er 2 05 
i April: Othello, de 
en er Oper in 3 A., Muſik von 
Roſſini. Rodrigo, Herr Haizinger, Groß⸗ 
herzoglich Badenſcher Hof-Opernſänger, als 
te Gaſtrolle. 
Verlobungs⸗Anzeige. 5 

Die Verlobung unſeres jüngſten Sobnes Victor, 
praktiſchen Arztes und Doktor in Schwiebus, mit 
Fräulein Pauline Monhaupt, einzigen Toch⸗ 
ter des verſtorbenen General⸗Lieutenants Monhaupt, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden, — 
und den Verwandten und Freunden der Braut er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: — 

Ratibor, den 28. April 1837. | 

. ‚Der Juſtiz⸗Rath Wichura, 
nebſt Frau. 
Pauline Monhaupt, 
Dr. Victor Wichura, 
als Verlobte. 
\ Zodes= Anzeige, 

Das geſtern früh 2 Uhr erfolgte Dahinſcheiden 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, des Kaufmanns 
J. W. Landau, zeigen mit tief betrübtem Herzen 

nft an: 
gent den 21. April 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


17. April datirte anonyme, mit 
L — 5 Eric 1 ne ad ur 55 ey 
ARE Verhältniſſe ſich als wahr ausweiſen 
2 9 75 Erfüllung gehen, und kann demnach 
ſolches mit genauer Angabe der Wohnung wieder⸗ 
holt auf gleiche Weiſe als das erſte Mal 
in Antrag gebracht werden, da die ſchon am 
Dienſtag erbetene Willfahrung wegen obwalten⸗ 
der Hinderniſſe nicht erfüllt werden konnte. 

Breslau, den 21, April 1837. 


Ein Mörſer 
mit Poftille, ſchon gebraucht; eine große Hauz⸗ 
waage, Kellerleinen, Koffebrenner und noch meh⸗ 
rere Handlungs⸗Utenſtlien werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. — Nikolai⸗Straße Nr. 10, 2 Stiegen 


hoch. i 


Auktion. 1 f 

Freitag, den 5. Mai 1837 Vormittag um 9 zwei, 
Uhr, wird auf dem Rathhauſe hieſelbſt eine Quan⸗ 
tität Weine, von verſchiedenen Sorten, Rum⸗ und 
Weineſſig, theils in Flaſchen, theils in Fäſſern, 
gegen ſofortige baare Bezahlung, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Trebnitz, den 26. April 1837. 


Geſucht werden ſchleunigſt: 
in der pompeji'ſchen Malerei wohl erfahrne 
Zimmer⸗Maler⸗Gehülfen, 

in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 33, 


Reiſegelegenheit. 
Zu Reiſen iſt eine gute billige Equipage zu 
haben, zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 50, eine 


Sb Stiege im Komptoir. 
im Auftrage des Königl. Land⸗ unt ũĩß6ẽ2 . —ꝝ : 
f Stadt Gerichts, Vor dem Oderthore in der Mehlgaſſe Nr. 6, 


ſind gegen 300 Ellen Buchsbaum zu verkaufen. 


Sehr ſchöne Georginen, zur Auswahl in Farbe 
und Geſtalt, nach einem vorliegenden Katalog, ſind 
billig zu haben: in dem Garten Nr. 3, am Stadt: 
graben vor dem Nikolaithor. Der Eingang iſt in 
der neuen Antoniengaſſe. 


Ein Hundert 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſind auf dem 
Dominio Stein bei Jordansmühl, Nimptſchen 
Kreiſes, baldigſt zu verkaufen. 


Zu vermiethen 
April ein 1550 eo zu Sale 1 Nr. 30 die 
Ri > ritte Etage, in vier freundlichen Stuben beſte⸗ 
großes Militair⸗Konzert, hend, und das Nähere beim Eigenthümer zu 5 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des hochlöblichen fahren. 
10ten Infanterie⸗Regiments, gegeben wird, wozu 
ich ganz ergebenſt einlade. 
5 Galler, Koffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


Rothen Galliziſchen lankrankigen 
Kleeſaamen 1835er Erndte. 
Der in Kommiſſion erwartete Transport rothen 
lankrankigen, galliziſchen Kleeſaamens iſt angekom⸗ 
men, und bin ich beauftragt, den Preuß. Centner 
mit 5 Rthlr. zu verkaufen; worauf ich die Her⸗ 

ren Landwirthe hiermit aufmerkſam mache. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Paar polniſche Pferde, Schimmel, ſo wie 
ein Leiterwagen find zu verkaufen und das Nähere 
Catharinenſtraße Nr. 9., erſte Etage zu erfahren. 


Aufforderung. 
Alle Diejenigen, welche dem Apotheker Krebs, 
jetzt deſſen Erben, für aus der Offiein zum ſchwar⸗ 
zen Adler (am Ringe Nr. 59) entnommene Me⸗ 
dikamente noch im Reſt ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ihr Conto binnen 4 Wochen zu be⸗ 
richtigen, widrigenfalls ſofort zur Einklagung deſ⸗ 
ſelben geſchritten werden wird. 
Breslau, am 28. April 1837. 
Die Apotheker Krebs ſchen Erben, 
3 Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß Morgen Sonnabend den 29ten 


Zu vermiethen, bald oder Term. Johanni zu 
beziehen, 1 Stube, Kabinet und Küche, mit und 
ohne Meubles, Schweidn. Str. Nr. 28. 

. — —-—-T 
Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen: auf dem Neu: 
markt Nr. 30 heil. Dreifaltigkeit, der Ste Stock, 
beſtehend aus 2 freundlichen Stuben, lichter Küche, 
dem nöthigen Beigelaß und Keller. Näheres bei 
dem Kaufmann A. Tietze, Oderſtraße Nr. 24. 


Sommer ⸗Logis 
iſt zu vermiethen Roßmarkt Nr. 1 am Schießwerder. 
ccc 
Mit Kauf⸗Looſen zur Sten Klaſſe öfter Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: Gerſtenberg, 
g 8 Ring Nr. 60. 


* 


* 


FFP 
Mo; Lokal - Verände 


& Die Galanterie:Waaren: Handlung von L. Meyer & Komp., 

288 bisher in den 7 Kurfürſten am Ringe befindlich, verlegen wir von heute ab 

2 nach der Liten Etage am Ringe Nr. 18, im Haufe der Frau Kaufmann Röhlicke, 

2 i wo ſich bereits ſeit mehreren Jahren unſer Spiegel- und Meubles-Magazin befindet. 

& Unſere hohen Gönner und verehrten Kunden bitten wir hierbei um Fortdauer Ihrer Gunſt und Gewogenheit, die wir zu rechtfertigen 7 
uns ſehr bemühen werden. — Durch die Vereinigung beider Geſchäfte können wir nua auch beiden um fo größere Sorgfalt widmen, und 25 i 


& werden bei einem großen reichhaltigen Lager der neueſten Waaren, ſtets bei allen Gegenſtänden die billigſten Preife machen. 
Breslau, den 29. April 1837. 


... 
( 


agel Aſſekuranz. 


28 In dem g9oſten Stück der Breslauer Zeitung macht der General-Agent der Döllſtädt-Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Herr 
Conrad 


85 


2 


Menzel in Liegnitz, bekannt, daß die Prämien⸗Sätze für Verſicherungen 
aus dem Neumarkter Kreiſe auf 1 pro Cent 
. aus den übrigen Theilen Schleſiens auf-%, pro Cent 
8 für Halm- und Hülſenfrüchte, 
und durchgängig auf 1½ pro Cent 

für Oelgewächſe feſtgeſetzt worden, eine Erklärung, die eine völlig in ſich abgeſchloſſene Verſicherung für jeden vorausfegen läßt, der die Sta⸗ 
tuten der Döuftäde- Gothaer Geſellſchaft nicht genau kennt. Prämie kann man aber diejenige Zahlung nicht nennen, die lediglich als ein 
einſtweiliger Einſchuß auf die hinterher entſtehende und auf die Theilnehmer zu repartirende Summe des Schadenerſatzes zu betrachten iſt 
und leicht möglich durch Nachzahlungen — (die wohl einmal nicht ausreichen können, die ganz zu beſtreitende Entſchädigungs⸗Summe 
aufzubringen, wodurch dann eine Kürzung an den Entſchädigungsgeldern pro rata eintreten muß) — erhöht werden kann, wie dies manche 
Mr Beiſpiele bei gegenfeitigen Verſicherungen gelehrt haben. Der Fall der Nachzahlung kann aber bei einer gezahlten Prämie, gegen welche 
andere Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, deren Grundſätze nicht auf Gegenſeitigkeit beruhen, die Gefahr gegen Hagelſchaden übernehmen, nie⸗ 
T mals eintreten. > „ 
Zur Vermeidung von Irrthümern, die aus einer falſchen Deutung der vorerwähnten Bekanntmachung hervorgehen könnte, fühlt 


55 der Einſender, der feit einer langen Reihe von Jahren Mitglied einer der letztgedachten Anſtalten iſt, fi zu die ſer Berichtigung, zum Nuz⸗ 
r zen ſeiner Herren Standesgenoſſen berufen. 4 > 


Ein Gutsbeſitze r. 


5 EC(LeErprobte Haar⸗Tinktur. 
2 Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfa⸗ 
8; ches Mittel, weißen, grauen und gebleichten Haa⸗ 


N 
2 


1 


Wir beehren uns den Empfang unſerer perſönlich in Leipzig eingekauften Meß⸗Waa⸗ 


ren mit dem ergebenen Bemerken anzuzeigen, daß nun, ſowohl durch dieſe als durch di⸗ 82 8 8 EEE: P 2 
® rekte Zuſendungen aus Paris und Lyon, 1 . 4 o 
BD unſer Lager in allen feinen Artikeln 5 Preis pro Flacon 1 Rttr. 10 Sgr. 
93 auf das Vollſtändigſte aſſortirt und bei der reichſten Auswahl die allerbilligften Preiſe ge- 8] Bei Abnahme in größeren Flaſchen, welche fo 
ſtellt ſind. viel als 7½ Flacon enthalten, iſt der Preis be⸗ 


Hauptſächlich ſind wir im Stande, durch höchſt vortheilhafte Einkäufe, und durch die x deutend billiger. ; 
etwas gewichenen Preife der Wollen- und Seiden-Waaren noch mehr begünſtigt, unſern 282 In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage 


geehrten Abnehmern in 5 288. bei Herrn Joh. Bernh. Weiß. 
ö Seidenzeugen 


Aug Leonhard i 
aller Art, gemuſtett, glatt, ſchwarz und farbig, in 


? in Freiberg. % 
1 ie br. Thibets und Thib.⸗ C ach emir/ Obige Haar-Tinktur empfehle ich zu geneigter 
in allen nur erdenklichen Farben, ſo wie in 


. Abnahme. . 
umſchlagetüchern, Joh. Bernh. Weiß, 


EN Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
jeden möglichen Vortheil zu gewähren, wodurch wir das uns bisher fo gütig und reich | — — e 
geſchenkte Wohlwollen zu rechtfertigen und ferner zu erhalten bemüht ſein werden. B aieriſch Bi er, 


Die neueſte Mode⸗Waaren⸗ m rend min 
Handlung von Ein fprungfäbiger Stier 


wird zu kaufen geſucht vom Dom. Poln. Würbitz 


= Benoni Herrmann & Komp, 
Naſchmarkt N. 51, 1 Treppe hoch... 


8 x 75 je ö E ABA. Zachriſſon a. Lievland. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Cirves 
C ĩ] ?bdṼ nn ni 
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Sa amen ⸗ Offerte. Bleiweiß⸗ Anzeige. ee Seeliger aus Kozmin. — Gold. Be & 
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igen l Kfm. Eiſenhard aus Frankenſtein. — Weiße Storch: 
Wai and weißen 412 Abgang: Mit ganz feinem Bleiweiß in bekannter Güte | Ob. Kfl. Wartanoff und Terafaturoff a, Tiflis, 
Rothen und weißen Klee Abgang; bin ich wieder verſehen 8 Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Frau Juſtt!⸗Kom⸗ 
Kurze und langrankigen Knörich, 8 x tel, am Thenter miſſarius Koſch, Frau Obriſt⸗Lieut. v. Borſtell u. Frau 
ſo wie gemiſchte Grasſaamen zur Schaafhutung, A. Hertel, a „Hptm. Sorge a. Brieg. Frau Lieut. v. Bertolotti aus 


i : Oels. Am Ringe 25. Hr. to a. Hohenlieben⸗ 
Mafsnpläpnn un. Wiemann an en e cal. Meuscheſte 65, r. Beg Kenbuksegg Peniche 


gattungen empfiehlt, laut gratis in Empfang zul In Tillowitz bei Falkenberg ſtehen 15 große, Pleſchen. Hr. Kunſthändler Daßdorff a, Halle. Antoni⸗ 


nehmenden Grasſaamen⸗Verzeichniß: fett gemäſtete Ochſen zum Verkauf. enſtr. 15. Hr. Lehrer Reichel aus Münfterberg. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, N 
5 Schmiedebrücke Nr. 12. ; Getreide:Preife, 
Breslau den 27. April 1887. 


Wein⸗Anzeige. 
Vorzügliche, direkt 9 eig Nieder⸗Ungar⸗ Hoch ſt er. Mittleren Niedriger. 
Weine aus Oedenburg und Ruſt, fo wie vorzug Walzen: 1 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 
liche Würzburger und Franken⸗Weine, empfiehlt[ Roggen: — Rtlr. 26 Sgr. — Pf. — Ktlr. 24 Sgr. 3 pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
zu gütiger Beachtung: ö Gerſte: — Ale. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 18 Sge. 6 Pf. 

N F. A. Hertel, am Theater. Hafer: — Mile. 17 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 15 Sgr. 9 Pf. — Mile. 14 Sgr. 6 Pf. 
Hie Breslauer Zeitung erfheimt täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Bei blatte: „Die echleſiſche Chronik“ ißt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
2 0 0 A rue zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


